
218 Besprechungen

Die Linkskurve. Monatszeitschrift des Bundes proletarisch-revolutionärer Schriftsteller
Deutschlands, hrsg. von Johannes R. Becher, Kurt Kläber, Andor Gabor, Hans
Marchwitza, Ludwig Renn, Erich Weinert. Jg. 1—4, Berlin, Internationaler
Arbeiterverlag, 1929—1932. Neudruck in 3 Bänden. Glashütten im Taunus, Auver-
mann KG, 1970, ca. 1600 S.

Die Linkskurve , das Organ des 1928 gegründeten Bundes proletarisch-revolutionärer Schrift
steller Deutschlands, existiert heute nur noch in vergleichsweise wenigen Exemplaren. Um so
verdienstvoller ist der vorliegende originalgetreue Nachdruck aller 42 Hefte einschließlich
des Goethe-Sonderheftes des Jahrgangs 1932. Die Erschließung der Zeitschrift wird durch
ein ausführliches Inhaltsverzeichnis und durch ein Autorenverzeichnis erleichtert.

Mit dem Neudruck wird der Erforschung der proletarisch-revolutionären Literatur und
Kultur in der Weimarer Republik ein außerordentlich wertvolles und unentbehrliches Quel
lenwerk allgemein zugänglich gemacht. Daß dies gerade in der BRD geschieht, mag be
denklich erscheinen, zumal seit einigen Jahren sich Tendenzen in der bürgerlichen Litera
turgeschichte verstärken, das revolutionäre sozialistische Literatur- und Kulturerbe in die
angeblich „offene Gesellschaft“ des westdeutschen Imperialismus zu integrieren. So ist es
auch kennzeichnend, daß der Neudruck ohne einschätzende oder erläuternde Einleitung
erscheint. Mit der Neuauflage wird jedoch ein wichtiges Quellenmaterial vor allem aber
auch der marxistischen Forschung in die Hand gegeben, und diese Tatsache gilt es als positiv
zu werten.

Die Bedeutung der Zeitschrift im Kampf gegen die sozialdemokratische „Arbeiterliteratur“
und die bürgerlich reaktionäre und „linke“ Literatur, für die Herausbildung, Entfaltung
und Organisierung einer klassenmäßig eigenständigen Literatur des revolutionären Prole
tariats, als Diskussionsforum der schöpferischen Fruchtbarmachung der politischen Linie
der KPD und der Kommunistischen Internationale für eine proletarisch-revolutionäre Lite
raturpolitik und Ästhetik ist von der marxistischen Forschung vor allem in der DDR durch
zahlreiche Arbeiten deutlich gemacht worden und bedarf hier keiner weiteren Erläuterungen.
Allein schon an den programmatischen Artikeln Johannes R. Bechers, des Bundesvor
sitzenden, ist die politische Linie und Entwicklung der proletarisch-revolutionären Literatur
klar ablesbar ( Unsere Front, 1929/1; Einen Schritt weiter 1930/1; Unsere Wendung, 1931/10;
Kühnheit und Begeisterung, 1932/5). Auch die wegweisende Rolle, die die internationale
sozialistische Literaturbewegung unter Führung der Sowjetunion für die Entfaltung der
proletarisch-revolutionären Literatur in Deutschland spielte, wird aus zahlreichen Artikeln
deutlich, so u. a. in der redaktionellen Auswertung des Kongresses der Internationalen
Vereinigung revolutionärer Schriftsteller in Charkow ( Durchbruch der proletarischen Literatur,
1931/2). An dieser Stelle sei jedoch darauf hingewiesen, daß sich die Bedeutung der Zeit
schrift als Quelle für die sozialistische Literaturbewegung nicht erschöpft. Die Linkskurve
ist zugleich ein wertvoller Spiegel der gesamten proletarisch-revolutionären Kulturbewe
gung der Jahre 1929 bis 1932 und ihres Kampfes gegen die bürgerliche Kulturreaktion.
Diese Tatsache kommt nicht nur in zahlreichen Artikeln und Diskussionsbeiträgen zur
Agitprop-Bewegung, zur proletarisch-revolutionären Musik, zur bildenden Kunst, zum
Theaterleben, zum Film und zur Arbeiterkorrespondenten-Bewegung, in vielen kämpfe
rischen Auseinandersetzungen mit der Kulturpolitik der Weimarer Republik und insbe
sondere der faschistischen Bewegung zum Ausdruck. Im Informationsteil der Zeitschrift
findet der Leser instruktive Berichte und Mitteilungen über die vielfältigen Veranstaltungen
und Veranstaltungspläne verschiedener proletarisch-revolutionärer Kulturorganisationen.
Daß der tatsächlichen Breite und Vielfalt der proletarischen Massenkulturbewegung am
Ende der Weimarer Republik eine hohe theoretische Bewußtheit in der KPD hinsichtlich
der schöpferischen Aneignung der marxistisch-leninistischen Kulturtheorie entsprach, soll
nur ein Zitat aus einem Artikel K. A. Wittfogels deutlich machen, der sich mit dem Thema
Entwicklungsstufen und Wirkungskraft proletarisch-revolutionärer Kulturarbeit auseinandersetzt
(1931/1, S. 19f.): „Natürlich besitzt das Proletariat vor der Machteroberung nicht die ge
sellschaftlichen Produktionsmittel. Natürlich ist bis zu jenem Punkte die Ideologie der herr


